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Vorgelege ibei Baumaschinen.
V n J.J.I{  t lt  in Osterho!z.8clIarmlieck.

Wcr i!Lde  Agtzten la1Jren Gelegenheit h.tte, die
Arbeitsw :i e.,J) i,JfoS,h- und Tieibavten näher' zu ver­
folgen, dem wird es nicht entgangen sein, daß das Be­
streben. - menschliche Kraft durch Baumaschinen zu er­
setzen, in den Vordergrund gerÜckt,-ist. Fast auf jeder
Baustelle hört man heute das emsige Surren eines Mo­
tors oder den gleichmäßigen Takt einer D3:mpfIT!aschine.
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Auf Tiefbau-Baustellen helrcn Kreis- llud Bandsäge die
so sparsamen Arbeitskräfte ersetzen. währcnd Stein­
brecher und Sand-Auiberei ung fÜr \Verkstoff sorge!1­
Bei liochbauten ist die AnfsteJIunf!, einer Mörtel-Misch­
maschine und eines Baustoff-Autzug-es kaHm Z1: um­
gehen.

SaHen mehrere Arbeitsmasddnen dl!n.:\! t: in c
Kraftmaschine angetrieben werden, :S-G Ist il1 allen
fällen die Anordnung eines Vof elcgö crrorderJidL Die
leistende bzw. geforderte UmdrehnllgszJhl (Tourenzahl)
der Arbeits- und Kraftmaschinen ist aus den1 an ieder
Maschine befindHchen fabrikschild oder dem "Ke:>3elbw.::ll
ersichtlich. In den meisteJl fällen ist die BeschafjuJl"
des Vorgeleges Sache des Unternehmers. 111 nach­
stehenden Zeilen soH die Berechnung eines Vorgeleges
durchgeführt werden.

PUr einen Hochbau mittleren Umfan es wird eine
Maschinena}tlage aufgestellt, bestehend aus:

1. eitlem Benzolmotor als Antriebsmaschine mit
450 Umdrehungen in der '1I1inufe   lInd 500 ;11111
Durchmesser d,er R.iemscheibe.

2. einer Mörtelmischmaschine mit 112 Umdrehungen
der ]000 m großen Riemscheihe.

3. einer Winde mit 375 Umdrehungen in der Minute
und 600 mm Durchmesser der Antriebs-Riem­
scheibe.

Da zwei Maschinen angetrieben werden soJlel1, ist
die Einschaltung1 eines Vorgeleges erforderlich.

Die WeIl e ] des Motors macht 450 Umdrelmngen
(Touren). Durch eine gleich große Riemschcibc auf dem
Vargelege wird dieselbe Umdrehungszahl auf das V 01'­
gelege (,W e li eIl) übertragen.

W e] I e III soll bei 1000 mm Scheibendurchmesser
] 12 Umdrehungen in der Minute machen.

Bezeichnet man mit
n = die Umdrehungszahl der Welle lIdes Vor­

, geleges,
D = den 'Durchmesser der Riemscheibe auf Welle'lli,
N = die Umdrehungszahl der Wene  III bl.w, IV.

x.=::

so

fl

112x]OOO
-- - = rd. 250 mm.

Die Größe d,er für den Antrieb der Winde auf dem
Vorgelege anzubringenjen Riemscheibe ergibt sich ge
nau wie yor:

N = 375, D = 600 mm, " = 450'

,;?, NX  =x' also'< n '
375 X 600500 mm.c=c

Transformatoren häuser.
Mit Abbildungel1: Achitekt J. Winkler. "Transformatoren­

hauser" auf Btatt 19S!19fi.
Zu den verschiedenen Verkehrs- und Betriebs­

mitteln die \Seit Jahren in den Städten eine allgemein
bekannte Erscheinung darstellen. neuerdings aber auch
auf dem platten Lande mehr und mehr f'ingang findet1­
gehört auch die Elektrizität. die. \/On sog. Überlan-d­
Zentralen ausgehend. ifJ vielen Adern Berge und Täler
[iberBpanllt und eine ganze A..nzahJ kleinerer und
rößerer Ortschaften versorgt. Da IHm solche Anlag n
zumeist von gröBercn privaten ttektrizitätsfirmen C1"­
ricl1tet werden. go ist es ganz natiirlich, daß diese il1r
Augenmerk in erster Linie auf dfe Leitung, Apparate
ulld sonsti.l{c maschinelle Einrichtungen richten. da­
egen die dazugehöriJ!.'en Hochballten, wie bc spiels­
weise Transfo1'111atorenhäuscr. als ein notwcndigts
Übcl betrachten und sie dementsprechend behandeln.
Das Transformatorenhaus erfüllt keinen Selbstzweck.
und \venn es anginge. würje der tIandels- und fabrik­
herr seine Transformatoren (Umformer. Spannungs­
!lnderer) und Schaltvorrichtnngen unter freiem Himmel
wr AUfstellung- bringen.

Das Eigenartige an (ler ÜberlandzentraJe ist darin
zn erblicken, daß ihr Versorgungsgebiet nicht eine  in­
zeine Stadt oder Ortschaft darstellt. sondern aus einer
ganzen Anzahl getrenIHer Ortschaften besteht. Um nun
die verhältnismäßi?: teufen Kabeh1 zwischen den meist
nicht bebauten Ortschafteu zu vermeiden, verwendet
man fernleitungen als oberirdische freileitum;-en und
bcicstigt sie an Miasten aus Holz. Eisen oder Eisenbeton.
Die vielen erforderlichen Drähte und die trostlosen und
öden Holzmasten werden al1erdings immer stärend in
einer land.wirtschaftlichen Gegend wirken. 'v'/ährend
man in irüheren Jahren mH dem Abstand der Masten
nicht gern Über 50 m ging, baut man heute bei Verwen­
dung von hälz rncn M:fsten Preileitnugen mit Spann­
weite von 125 m und mehr. Die Verringerung der
Stützpunkte bedeutet eine EI"spar,nis an   Kosw;n, und
zwar insofern, als die Anzah! der Masten, Isolatoren
IISW. beträchtlich vermindert wird. Zur .. Umformung
der Hochspannung in die Gcbrauchs-Niederspa1J-nung
liel1en in den Ortschaften die in den Transformatoren­
häusern befindlichen Einrichtungen .(Tr-ansformator).
Da solche Nlltzbauten vielfach _YOll ciektro,-Ingenieuren
entworfen und nach d ren :,IJlänen ausgef i rf \y rden.
so sind tatsi!chiich fälIe h,kannt geworden,   daß dio
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Schönheit ganzer Städtebiider und ländlicher Ortschaften
verunstaltet unj zerst6rt worden ist. Zum Entsetzen
derer. die die neue Zeit nicht begreifen konnten, spannte
der Ingenieur in d.en Straßen und auf Plätzen sein
kupfernes Drahtnetz und schraubte kurzerhand an die
reizvollen fachwerke 'seine Isolatoren. \V Cl' heute mit
oifenen Augen Betrachtungcn anstellt, hat gewiB die un­
schönen und dürftigen in die Luft ragenden eisernen
GebiJde von Transformatorenhäusern beobachtet, die
oftmals mit kupferartig gestrichenem Zinkblech abge­
deckt oder a1s sogenannte WelIblech-Transformatoren­
steHcn ausgebildet sind.' Vi enll man jedoch über teure,
siunrcich durchgebildete Vorrichtungen  und maschinelle
Hilfsmittel ein unansehnliches und häßliches Gebäude
setzt, so widerspri ht d es der allgemeinen Auifassung.

Sollen derartige Übergriffe in Zukunft vermieden
werden, so gilt es. zunächst dahin zu streben, daß ein
verständiges Lusarmncnarbeiten des Architektell und
des Ingenieurs eintritt. Dieser Grundsatz muß vor
allem den in Betracht kommenden Elektrizitätsfirmen
klar gemacht werden. Wenn wir im übrigen für gute
Vorbilder und mustergültige EntwÜrfe sorgen, dann
\"erden Entgieisungen störenjer Ali nur noch selte]1
vorkommen_ Heute können wir ja erfreulicherweise
feststellen, daß sich Architekt und Ingenieur allmählich
genähert und daß beide aus dieser Annäherung bereits
neue Anregungen geschöpft haben. Es be  teht in
manchen Kreisen auch heute noch die irrige Ansicht, die
Aufgabe sei zu einfach, um sie einer baukünstlerisctJen
Durcharbeitung zu unterwerfen: während andere wieder
glauben, die künstlerische Dnrcharbcitung erfordere
einen erheblichen Mehraufwand an Kosten. Verkannt
soll durchaus nicht werden, daß zwar in letzter Zeit
eine Wandlung und Besserung insofern deutlich zutage
tritt, als \lie oberirdischen, oftmals wirr durcheinander
Jjlufenden freileitungen in unmittelbarer Nähe der Städte
durch unterjrdische Kabel ersetzt werden. daß man die
freileitungen der Landschaft gleichlaufend der Land­
:o.traße zieht !ll1d daß man den Kraftwerken und Trans­
formatorenhäusern bezÜglich der äußeren Ausbildung
erhöhte Aufmerksamkeit widmet. Immerhin bleibt noch
viel zu wÜnschen übrig.

Ein Transformatorenhaus muß nach wirtschaftlichen
sowie künstlerischen Gesichtspunkten bearbeitet werden,
und sofern man beides geschickt und innig miteinander
verbindet, ist stets eine glÜcklich . Lösung der ge­
ste11ten Aufgabe zu -erwarten. Es genügt nicht nur,
daß dns Bauwerk seinen Gebrauchszweck und die
sonstigen fordernngen restlos erfüllt, sondern es muß
auch nacD außen hin schön, ruhig und gediegen wirken,
was dnrch ausKewählte Baustoffe, gute Verhältnisse,
sowie geschickt verteilte Massen erreichbar ist. Keines­
falls darf sich das Bauwerk in kleinlichen formen ver­
lieren, denn im Grunde genommen verdient j  ein
schöner Bau die Bezeichnq!1g "Schönbau" erst dann,
wenn er das ihm zugedachte Programm in jeder Be­
iehung klar lmd restlos zum Ausdruck bringt und das
Schöi1c mit dem NÜtzlichcn verbindet. Bei :1c:r Anla e
solch k1einer Zweckbauten ist nicht nl1r besondere
Sorgfait auf die Stellung des Gebäudes Im Stadtbilde zu
legen. sondern es gilt auch, gebührende RUcksicht auf
die benachbarten Gebäude zu nehmen. Außerdcm ist
ein versttindnisvolles Eingehen Hnl die Einordnung in
die OrtJichkeit anzustrebell, (1. h. Jl1un muß \rersuchen,
'dem Bamverk einen günstigen Stand zu geben, damit cs
mit seiner Umgebung ein zusammenhängende:::;, einheit­

Hches Bild darstellt, und. nicht .etwaais frerrrdes. un­
org nisches Glied oder Einzelwesen auftritt. Man sollte
aiso bei der Wahl des Standortes die denkbar größte
Vorsicht walten lassen und durch streng urteilende Be­
trachtung den günstigsten Platz aussuchen. Gerade
diese kleinen 1'{utzbautcl1,- die weder-- ein Wohnhaus noch
einen Turm darstellen, fallen d,em Wanderer, wenn er
den friedvoJlen und dämmrigen \VaU verläßt, am ersten
in die Au en. Deshalb ist auch hier ein Eingreifen der
Behörden sehr zweckdienlich und erfDlgversprechend.

Da Transformarprenhäuser nur eine verhältnis­
mäßig geringe Grundfläche, dagegen aber eine beträcht­
liche Höhe beanspruchen (die Leiiungsdrähte müssen
an öffentlichen Straßen in etwa 6 bis 7 m Iiöhe ein­
bzw. ausgefÜhrt werden), so wird man namentlich bei
freistehenden Gebäuden bezüglich der äußeren Aus­
bildung immer auf gewisse Schwierigkeiten stoßen.
Jedenfalls ist es sehr schwer, den Bauwerken ein selb­
ständiges Gepräge zu verleihen. Aus diesem Grunde
empfiehlt es sich a,uch nicht, den 1\1ittefpunkt eines freien
Platzes als Standort zu wählcl1. Eine befriedigende
Lösung ist gewÖhnlich dann z'u erreichen, wenn das
Tral1sfOfmatorenhaus mit einem kleinen Bauwerk, sei
es mit einer StraßenbahnwartehaHe, mit einer Bedürf­
nisanstalt, einer Gartenmauer oder dgl. in Verbindullg
gebracht \ilird. Ist ein Transforlllatorenhaus in jer
Landschaft IInterzubringe11, so berÜcksichtige man in
erster Linie die natürlichen Bedingungen und Umstände.
mau wähle nicht etwa einen auf freiem Feldc ohne jeg­
liche Umgebung und ohne tIint.ergrund bciihdlichell
Standort, sondern es sicht immer vorteilhaft aus, wenn
das Bauwerk einen Platz hinter I-Iecken, - Busch\verk,
Bäumen, arn \Valdsaumc, am Rande eines V.lald,wcges
oder an einem Abhang ,erhält, oder aber mit vorhande­
nen Briicken, Gärten JI. dgl.- in geschickte Verbindung
gebn:\cbt wird. Sollte'. -alles dies nicht erreichbar sein,
so ist wenigstens für Anpflanzungen in Form \rOn
Strauchwerk, Kletterpflanzen l1SW. zu sorgen.

Was nUn die Zweckbestimmung anbetrifft, so ist
gewöhnlich das Erdgeschoß zur Aufnahme des Trans­
formators bestimmt, während sich im Obergeschoß
Blitzschutz- V orrichtungclI, Meßjnstrumente, sowie 2u­
und Ableitungen der fr,eileitungen befinden. Aus diesen
Anforderungen und Grundbedingungen ergibt sich,
daß sich anch die gesamte äußere Ausbiidung
im Rahmen der Einfachheit bewegen muß. Der
Umstand, daß in den ein- und ausmÜndenden
Freiieitungen (gicichgiiitig ob tioch- oder Nieder­
spannungsleitungen) gewt';se Kräfte auftreten, be­
dingt, daß an die festigkeit der Baustoffe oftmals be­
trächtliche Anforderungen gesteHt werden. Je !\ach der
Art der vorhandenen bodenständig n Baustoffe ffÜhrt
Inan soJche Bauwerke teils massiv in Ziegelstein oder
liaustein, teilweise in tIolz- oder Eisenfachwerk und
schiießlich auch in Eisenbeton aus, Jeder wirtschaft­
lich erzogene Mann wird unter gleich geeigneten und
gi eich schönen ,Werkstoffen naturgemäß denjenigen
wählen, den er am bequemsten und billigsten beziehen
kann. Es schebt nicht ratsam, einen \Vechsel in den
Bausloffen herbeizuführen. Neben der Preisfrage richtet
sich die Wahi der Baustoffe nach den ieweiis geforder­
ten AnsprÜchen. Nun werden die Bauwerke meist von
allen Seiten von Wind und Wetter bestrichen, woraus
sIch ergibt} daß zu ihrer Herstellung ein durchaus
wetterbeständiger Stein-, Putz- und Fugenwerkstoff
notwendig ist. Bei Nichtbeachtung dies r Bcdingung
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isttpIt. einem vorzeitigen VerfaIl des Aufbaues sowie
baldiger 'Unansehulichkeit der Ansicntsflächell zu
rechnen. Be-i: Verwendung der landesüblichen Bau­
sföffe  wird sich das Bauwerk stets in den Rahmen des
Ganz'cn am besten einpassen und unterordnen. zumal
bei. geschickter A)Jwendung derselben eine Kosten­
ersparnis mit Sicherheit zu erwarten ist. Meist wird
man wohl z1Im Putzbau greifen. Und tatsächlich hebt
sich ein heIles, verputztes Transformatorenhaus auf
einem dunklen Waldhintergrund sehr gut ab. In Ge­
genden, in denen tIolzfachwerk .vorherrscht, wird man
dieses anwenden. Funkenbildung und damit verbun
dene Feuersgefahr werden durch Bckleiden ,der Fac},­
werkhölzer im Gebäudeinnern an den gefahrvoJien
Stellen beseitigt. \Vo > Ziegelrohbautcn "vorherrschen,
wird mall: naturgemäß auch das Transformatorenhaus
in der  leichen Bauart herstel1<::n. Der Eigenheit des
Werkstoffes entsprechende formen, in Verbindung mit
guten Baustoffen (z. B. tIandstricbsteinen, die ja an sich
infolge ihrer rauhen, mit vielerlei ZufälJigkcitcn be­
hafteten Oberfläche o t ganz eigenartig wirken) \verden

. auch hier zufriedenstellende Ergebnisse zeitigen.
Die in den Abbildungen vorgeführten, von Architekt

Jühannes \Vinkler entworfenen Transformatorenhäuser
bieten manches Vorbildliche. Sofern das Nieder
spannungsnetz der Ortschaft ein Yreileitungsnetz ist,
errichtet man zweckmäßig Transformatorenhäuser mit
Aufführungsmast . Im llnteren Raume ist hier der
Transformator mit den Sichcf1mgcn untergebracht,
\vährend die einzelnen Leitungsdrähte am Mast ihre Be­
festigung finden. Architekt trartmanTI.

D ===== ::

Amtli.ches.
Kesseleinmauerungen. Neue BesÜmnmngen fÜr

Maurermerster usw., welche mit KesseJeinrnauenmgen
zu tun haben, sind vom prcußischen Herrn Minister für
tIandel und Gewerbe unterm 26. Juni 1918, TI! 4031, er­
lassen. Die 1913 angeordneten Maßnahmen zur Ver­
hütung der Explosionen von \Vasserk<lrnmerkesseln:
Verwcndung reinen Speisewasser. Sclmtz der unterer:
Schweißnaht durch schwere Schuhe und doppelte Ge­
wölbebogen, tlöchst::tbstand der iiußef tcn Stehbolzen­
reihe 75 mm von den inneren Begrenzungen der
Kammenl auch bei den im Betriebe befindlicliell \Vasser­
rohrkesseln - haben es nicht vermocht, \veitere Ex­
plosionen foJgenschwerer und ähnlicher Art (Lösung des
eingestellten Umlaufbleches) za '.erhiJ1d rn. Im Ein­
vernehmen mit den zugezogcnen Sachverständigen
wurden die nachstehenden, hier ausztl!4" wcisc wieder­
gegebencn Bestimmungen getroffen: .

1. Bei Ilcuen Kammer- (auch Tcilkammcr-) kesseln
sollen Schwe-iBverbindungen des Umlanfbledls mit
,den R.ohrplatten tnnlichst vermieden werden. Min­
destens muß dies erfolgen im untercn Tei1 der var­
.deren rWasserkai'nmer auf der deI\! Feuer zURe­
wendeten SeHe. .

Kessel,' deren Bteche bereits g.l:sdwiticn sind,
werden hiervon nicht betroffen. Aufstellungen
dieser Kessel sind dem für die erste Druckprobe
am Orte der Herstellung der Kessel zuständigen
Dampfkessel\rereinc alsbald vorzulegen.

2 <l. Die vordere Kammer (auch Tcilkmnmer) ist min­
desterlS bei Neuanlagen so zu lagern, daß etwa auf­
fretend,  U.ndichtigkeit.e.1 dyl" vorderell um}J1intereu

. Kante des Bodenblechs beobachtet werden kÖj:,1nen.

b. Die hintere untere Naht der \.orJcren Kammcr
(auch Teilkammer) muß s(}\va},1 bel bestehenden itls
bei Neuanlagen mit starker Beanspruchung durch
Mauerwerk dauernd wirksam (lern. Einfluß hoher
Temperaturen und namentlich der nnmittelbarell
Einwirkung des Feuers entzogen werden; das
Schutzmauerwerk muß so ausgefiihrt werden, dan
im falIc seiner BeschädIgung (Abbrand, E!nstlH'zJ
die dadurch bedingte Gefahr dem Heizer und dew
Aufsichtsbeamten durch Einblick in den Feuerherd
bemerkbar wird.

3. Wenn bei bestehenden Anlag-en mit starker Be­
anspruchung die Forderung der Zi!fer 2 b nicht er­
füllbar ist, muß eine ausreichende mechanische
Sicherung der uuteren hinteren Sch\veißnaht er­
fdg'en.

Als stark beanspruchte Kesse! werden solche
von et\\'a 24 kg Verdampfung .auf ein Quadratmeter
Heizfläche angesehen. Im Zweifelsfi111 gelten
Wanderrost- und Unt.erwindanlagen (bei Bralll1­
kohIcnvorfeuerung solche mit  deich f1OI1en Herd­
tcmperature!1 wie bei Steinkohlen) als stark be­
ansprucht.

4. Die Durchführung- der hiernach erfonler!icheJl
Maßnahmen soll bei in Resen e stehenden Kesse]n
möglichst Vor ihrer W:cderinbetriehsetzung. bei ;J[l­
deren bei ihrer nächsten Reinig-nng erfoJgen.

V/elche der yorg-eschlag-enen Hilfskonstruktionen
in jedem einzelnen Fane anzlJ\vendc!1 sein wird. so11
von Fall zn Fall durch Benehmen des
Dampfkcsscliiberwachun>fsvcrcins bjo, v.:.
aufsichtsbeamten mit der zur AusflihruJlj?: der
mechanischen Sicherung bemfenc11 Kesselfabrik
.vereinbart werdell. Die AJ1sführun.Q. Jfr Maß­
nahmen im Benehmen mit diesen SteHc!! bt
Ansicht det V crsannn!ung daJurch
daß sie als wesentliche XIldenm  dCI
daher als genehmigl1l1Kspf1jchti  gelten !11uß.
Im allgemeinen sind '5olchc BJl1;1lt<:.führl1ug.el1 zU

"\ crmeiden. welche:
1. die Kammet inw.:n \ ett.:ngcll. ...1 Ibn ,h.' RL.lIlj, :U]1g

erschweren:
2. Llie Belastun  J0S Bodens alfsschjH; ßliclr durdl

Stiftschrauben aufnehmen. derei! Skbedleit L1aher
!lttr in der Skherfestig-keit des Gev..rindes berIlht.

,). so beschaffen sind, daß bei ihrer Al1bring!lng in dC:!1
Schweißnähten oder im L'mbnfhlecb "tarke Er­
schÜtterun,g-e1l dntretell. die das nef!ig-e dsr
Sch,veißnähte ZE lockerll  ee\ net .-:inj:

-4. keine genii.2;ende, mindestens Hinffache Sicherheit
g-egen den Bodendruck oder den seitlichen flächell­
drn k (von Bodcnumerkante bis zur nächsten wirk
samen Unterstützung gerechT1et) gewährt.
Die zur Vermeidung der cxplosionsgefahr enmfohle­

nen '/orkehrunger. (mechanische Sichenmgen) bei be­
feits genehmigten Dampfkesseln sind gcnehmigl1ngs­
pflichtig. Die Verbesserung des Schutzmauerwerks
wird als uirht genehmigungspflichtig angeschen. B.

Tarifangel egenheiten.
Achtstündige Arbeitszeit. Wie scholl in der Tages­

presse bek mnt gemacht. ist sc11l1cller als man sonst ge­
wohnt war,. ejl1 Einvernehmen zwischen Arbeitgebern
und  nehmeru im Baugewerbe iiber jen achtstÜndigen
Normal Arbeitstag erzielt worden. Im he sonde ren sei
vorweg aufmerks, m gem9.cht auf die



Arbeitsgemeinscbait im Baugewerbe
und Bildung von Rezirks- und örtlichen Arbeitsgemein wschalten." .

Zwischen dcm Arbeitgeberbund für das Ball e­
werbe Berlin, und dem Deutschen Bauarbeiterverband.
Hamb{lrg, dem Zentralverband der Zimmerer Deutsch­
lands, liamburg, Jem Zentralverhand christI. Bau­
arbeiter Deutschlands, Berlin - Lichtenberg, ist am
15. November 19tH eine Arbeitsgemeinschaft gebildet
worden deren Zentralallsschuß die Vorsitzenden der
genannten Verbände angehören. :Es sinJ sofort in den
einzelnen Provinzen Bezirks-Arbeitsgemeinschaftcn lind
in den größeren Arbeitsorten örtliche Arbeitsgemein­
<;charten zu bilden, deren AllSschiisse in ähnlicher \Veise
zusammenzusetzen sind.

Die Reichsarbcitsgemeillschaft tritt am 19. Novel1l
ber in Rerlill zusammen lind wird nähere Anweisungen
Über die Aufgaben Jer Bezirks- und Orts_Arbeitsgemein­
schaften herausgeben. fnzwischen mögen di8se selb­
ständig alles in ihren Kräften liegende tun, um die
Wiederaufnahme der Bautätigkeit zu fördcm.

Vereinbarung zwischen den deutschen Unternehmern
und der deutschen Arbeiterschaft.

Die Vereinignng der Del,tschen Arbeit!{eherver­
bände hat am 15. November 1918 mit der Oeneralkom­
missioll der GewerkschaftcJi Deutschlands und den Ge
samtverbändell der christI. und Iiirsch-Dunckerschen
Oewerkschaften folgendes vereinbart:

1. Die Gewerkschaften werden als berufcne Ver­
tretmw der Arbeiter<.;chaft anerkannt.

2. Eine Beschränkung der KoaIitiollsfreiheit der Ar­
beiter und Arbeiterinnen ist unzulässig.

3. Die Arheitgeber-werden die \Verkvereillc (die <.;oge­
nannte II ..\Virt!'.ch1rtsrriedJiclwn..) fortab vollkommclI
sich seJb t iiberlassclI l!11d sil' weder mittelbar noch
unmitteJbar nnterstii.tzen.

-4. Sämtliche RllS dem Heeresdienst zlIrLH.:kkehrenden
Arbeitnehmer haben Ansprnch darauf. in die Ar­
beit ste1!e sofort nach MelduTIJ; wieder cinzutretell,
die sie vor eiern Kriege ml1el1atteH. Die beteiligten
Arbeitgeber- !lud Arbeitnehmerverbande \verdcn
dahin \vlrkell: daR durch Beschaffung von R.oh­
toffcJ1 und Arheitsaufträgcll diese Verpflichtung in
voJ!em Umfange durchgefiihrt w,erden kann.

. Gemeinsame RegeJul1,g lind parität;scl1e Verwalt{ln
des Arbeitsnachweises.

6. Die Arheitsbedingungen für al1e Arbeiter nnd Ar­
beiterinnen sind entsprechend deH Verhältnissen
des betreffenden Ge\verbes durch Kollektivverein­
barungen mit den Berufsvereinigungen der Arbeit­
nehmer festztJsetzen. Die Verhandlungen hierüber
sind ohne VerzlIg aufzunehmen nnd schleunigst
zum Abschluß ZII bringen.

i, für jeden Betrieb mit einer Arbeiterschaft VOn mi]l­
destens 50 Beschäftigten ist ein Arbeiterausschuß
einzusetzen, der diese Z1\ vertreten und in Gemein­
schaft mit dem Betriebsunte nehlTler Jdarübcr ,zu
wachen hat, daß die Verhältnisse des Betriebes nach
Maßgabe eier Kollektivvereinbarungen geregelt
werden.

S. In den KoBektivvereinbarUllgen sind Sehlichtungs­
ausschüsse resp. Einigungsämter vorzusehen, be­
stehend aus der gleichen Anzahl' von Arbeitnehmcr­
und Arbeitgehervertretern.
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9. Das Höch$tmaß der täglichen rege\mä9igenArl)e!t ­

zeit wird für ane Betriebe auf 8 Stund n fe$tge$et t.
Verdienstschmälerungen au  Anlaß die er Ver­
kiirzung der Arbeit$zeit dürfen nicht $tattlindf.'II.

10. Zur Durchführung. dieser Vereinbarungen soWie zur
Regelung der zur Demobilisier ng1 zur Auft cht­
erhaltung des Wirtschaft$leben$ und zur Sicherung
der Existenzmägllchkeit der Arbeitnehmer$chaft
insbesondere der SchwerkriegsbeschäaigÜm zu
treffenden weiteren Maßnahmen wird von den be­
teiligten Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorgani­
saLionen ein Zentralausschnß auf paritätischer
Grundlage mit beruflich gegliederfem Unterbau er.
richtet.

11. Dem Zentralal!sschuß obliegt ferner die Entscheidung
g-rundsätzlicher Fragen, soweit sich solche nament­
lich bei dcr kollektiVen Regelung der Lohn- und
Arbeitsverhälbiisse ergeben" sowie die Schlichtung
von Streitigkeiten) die mehrere Berufsgruppen zu­
leich betreffen. Seine Entscheidungen haben für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer verbindliche Geltung.
wenn sie nicht innerhalb einer Woche von einem der
in f'rage kommenden beiderseitigen Bcmfsver­
bände angefochten werden.

12. Diese Vereinbarungen treteu a01 Tage de-r Unter­
zeichnung in Kraft und gelten vorbehaltlich anderer
gesetzlicher Regelung bis auf weiteres mit einer
gezenseitigell d,'eimollatJichen Kündigung.

Diese Vereinbarung solI sinngemäß auch fiir
das Verhältnis zwischen Arbeitgeberverbänden und
den Ang,estel1tel1verbänden gelten.
In Verfolg dieser Verciubarung, die

alIch fUr den Deu}tschen Arbeitgeber­
bund fiir das Baugewerbe lind dJe 3 Ball­
<lrbciter-Zel1tralverbände .2:ilt, werdclI
einige Ergänzungen der ball gewcrb­
lichen Tarifverträge, die im Übrigen bis
zu ihrem Ablauf in Geltung bleiben, vor.
gen 0 m m e n wer d e tl 111 ii s sen. Die Z e 11 t I' a 1­
org;anisationen beabsichtigen zu diesem
Zwecke demnächst zI1SammeHZ1l1tre en.

Absatz 9 der vorstehenden Verein­
barunQ; hat znnächst im Baugewerbe nur
lort Bedeutung, wo die Arbeitszeit mehrals 8 Stundeu beträgt. /

\Y,1 ei te Te Au sf Ü il ru tl gs- Be$tj m m u T1g n
werden in nächster Zeit von den Zentral­
organlsatfonen bekallnt'gegeben werden.

(1;1"1..<1""9 ..... 11<I1I...II>..lt.
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